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ist abschließend also ein durchaus ge-
mischtes Fazit zu ziehen. Eine gründ-
liche Lektüre nicht nur passionierter 
Chamisso-Forscher lohnt der Band al-
lemal, einige Enttäuschungen bei der 
Lektüre werden jedoch voraussicht-
lich nicht ausbleiben. Gerade der Ein-
druck, dass sowohl auf der Tagung als 
auch im dazugehörigen Band letztlich 
immer wieder dieselben Texte Cha-
missos gewälzt und gewendet wer-
den, sollte der germanistischen Litera-
turwissenschaft in jedem Fall als War-
nung davor dienen, die Erforschung 
Chamissos allein der sich um die Cha-
misso-Gesellschaft herum positionie-

renden Forschergruppe zu überlassen, 
die derzeit die Tagungen und Publika-
tionen zum Werk dieses bedeutenden 
Dichters des frühen 19. Jahrhunderts 
verantwortet. Gerade in interkulturel-
ler Perspektive, die bei der Präsenta-
tion Chamissos so eindringlich be-
schworen wird, bleibt beispielsweise 
in der Erforschung der nach wie vor 
weitgehend unbeachteten Lyrik noch 
vieles zu leisten – und gerade hier tritt 
der vorliegende Tagungsband bedau-
erlicherweise lediglich auf der Stelle.

Heiko Ullrich
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Spätestens seit der Konstanzer Schu-
le, die mit den Arbeiten von Hans-
Robert Jauß und Wolfgang Iser neue 
literaturwissenschaftliche Maßstäbe 
gesetzt hat, zählt der rezeptions
ästhetische Ansatz zu den einschlä-
gigen Methoden der Literaturtheorie. 
Die Untersuchung der Aufnahme li-
terarischer Werke und ihrer Zirkula-
tion über historische, nationale oder 
kulturell-sprachliche Grenzen hinweg 
gehört außerdem zu den Grundbe-
ständen der Komparatistik sowie ver-
wandter Fächer wie der Interkultu-
rellen Literaturwissenschaft. Während 
der letzten Jahrzehnte stand die the-
oretische Beschäftigung mit Rezepti-

onsästhetik bzw. Rezeptionsgeschich-
te allerdings im Schatten der immer 
weiter ausufernden Debatten um den 
Begriff ›Weltliteratur‹ bzw. World Liter-
ature, wie sie von den USA aus die aka-
demische Welt eroberten.

Wie Fabien Pillet in der Einleitung 
der Buchfassung seiner Genfer Dok-
torarbeit bemerkt, führte diese Ent-
wicklung der literaturwissenschaftli-
chen Rezeptionsforschung nicht zu-
letzt zu einer Unterbelichtung der 
ästhetischen Dimension von Litera-
tur zugunsten einer literatursoziolo-
gischen und literaturökonomischen 
Makroperspektive. Wie der Verfasser 
hinzufügt, litt jedoch das rezeptions
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ästhetische Modell der Konstanzer 
Schule seinerseits an dem Manko einer 
fast vollständigen Ausblendung (kul- 
tur-)räumlicher Differenzen und sozio- 
politischer Kontexte, was seine Brauch-
barkeit für komparatistische bzw. 
transnationale Studien einschränkte.

In seiner französischsprachigen 
Studie versucht der Westschweizer 
Komparatist, die jeweiligen Schwach-
stellen dieser beiden Ansätze wechsel-
seitig zu kompensieren, indem er das 
1969 von Hans-Robert Jauß promi-
nent eingeführte und seit den 1990er 
Jahren zunehmend ins theoretische 
Abseits gerückte Paradigma der Re-
zeptionsästhetik einer interkulturellen 
Aktualisierung unterzieht. Durch eine 
kritische Revision und Erweiterung 
der Theorien und Methoden der Kon-
stanzer Schule vor dem Hintergrund 
der Theoriedebatten der letzten drei-
ßig Jahre wird das Forschungsparadig-
ma einer »esthétique interculturelle de 
la réception« entworfen. Auf Grundla-
ge eines Begriffs von Weltliteratur als 
Summe der internationalen Rezepti-
on literarischer Werke soll so ein neu-
es Modell zur Analyse von Literatur 
als transnationalem Phänomen vorge-
legt werden.

Die ersten beiden Teile der fast 
vierhundertseitigen Buchfassung der 
Dissertation sind den theoretischen 
Grundlagen des Neuansatzes gewid-
met, wohingegen der dritte, rund die 
Hälfte der Studie ausmachende Teil 
ausführliche Modellanalysen enthält, 
in denen die Funktionsweise der neu-
en rezeptionsästhetischen Methodik 
vorgeführt wird.

Dass sich ein Promovend an die 
Grundlegung eines neuen theoreti-
schen Modells wagt, ist wohl ein eher 
seltener Fall in der heutigen akademi-

schen Welt. So verdienen der metho-
dische Anspruch der Dissertation von 
Fabien Pillet sowie seine souveräne 
Beherrschung vielfältiger und komple-
xer Theoriemodelle großen Respekt. 
In der Tat besteht die umfangreiche 
Arbeit zur Hälfte aus einer profun-
den literaturtheoretischen Abhand-
lung, worin nicht nur der Ansatz der 
Konstanzer Schule, sondern auch die 
World-Literature-Debatten, das Para-
digma der Kulturtransfers, der spatial 
turn in den Geisteswissenschaften und 
viele andere Theorien zusammenge-
fasst, diskutiert und auf ihre Brauch-
barkeit für den eigenen Neuansatz hin 
überprüft werden.

Dieser hohe theoretische Anspruch 
bringt jedoch auch einige (margina-
le) Schwächen mit sich. Trotz ihres 
profunden Kenntnisstandes und ih-
rer analytischen Stärken gleicht die 
fast zweihundertseitige erste Hälfte 
der Studie zuweilen einem leicht aus 
dem Ruder gelaufenen Forschungsbe-
richt, was zu einigen Längen und auch 
Wiederholungen führt. Sicherlich hät-
te die publizierte Fassung der Disser-
tation hier durch einige Kürzungen 
und Straffungen an Lesbarkeit gewin-
nen können.

Diese kritische Anmerkung gilt je-
doch nicht für den dritten Teil der 
Studie, der – wie bereits gesagt – der 
praktischen Umsetzung der Theorie 
anhand konkreter Fallbeispiele gewid-
met ist. Dieser wohl wichtigste und 
fruchtbarste Teil der Studie stellt die 
Umsetzbarkeit von Pillets interkultu-
reller Weiterentwicklung des Konstan-
zer Modells überzeugend unter Be-
weis, wie hier schon vorweggenom-
men werden soll.

Der erste, rund achtzig Seiten um-
fassende Theorieteil der Studie ist der 
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kritischen Analyse der drei Hauptbe-
griffe Hans-Robert Jauß’ gewidmet, 
die auch die Grundlage von Pillets 
eigenem Modell bilden: ›Rezeptions
horizont‹, ›ästhetische Distanz‹, ›Her-
meneutik von Frage und Antwort‹. Da-
bei werden zunächst – unter Rückgriff 
auf die hermeneutischen Quellen bei 
Hans-Georg Gadamer  – die theore-
tischen Grundlagen des rezeptions-
ästhetischen Modells dargestellt und 
die drei Jauß’schen Grundbegriffe ei-
ner aktualisierenden Revision unter-
zogen. Rezeptionsästhetik im Sinne 
der Konstanzer Schule, so der Autor, 
untersucht historische Rezeptionsver-
änderungen literarischer Texte im al-
leinigen Kontext der Herkunftskultur; 
Pillets eigener Ansatz unterscheidet 
sich gegenüber dem ursprünglichen 
Analysemodell vor allem dadurch, 
dass er die historische Zeitachse um 
die Raumdimension der Kulturdiffe-
renz erweitert.

Im zweiten, über hundertseitigen 
Theorieteil werden im Anschluss al-
ternative Forschungsansätze der letz-
ten Jahre präsentiert, in denen Re-
zeptionsprozesse nicht nur auf der 
Zeitachse, sondern auch in ihrer (kul- 
tur-)räumlichen Dimension unter-
sucht werden. Dabei stehen unter an-
derem die von Michel Espagne und 
Michael Werner entwickelte Theorie 
des Kulturtransfers sowie drei Ver-
treter des World-Literature-Diskurses 
(David Damrosch, Franco Moretti, 
Pascale Casanova) im Vordergrund. 
Gegenüber diesen größtenteils sozi-
algeschichtlich bzw. literatursoziolo-
gisch arbeitenden Ansätzen rehabili-
tiert Pillet im Rückgriff auf Jauß die 
spezifisch ästhetische Komponen-
te von Rezeptionsforschung, womit 
er die Grundlagen zu einer Synthese 

der beiden Paradigmen schafft. Zum 
Abschluss dieses theoretischen Über-
blicks wird dann der Begriff des Rau-
mes in seiner historischen Entwick-
lung von der Neuzeit bis zum post-
modernen spatial turn problematisiert 
und schließlich ein neues rezeptions-
ästhetisches Kulturraummodell vorge-
schlagen, das den eigentlichen Rah-
men von Pillets interkulturellem Rezep-
tionsparadigma darstellt.

Das in der Folge entworfene ›kar-
tographische‹ Modell kultureller Räu-
me und ihrer Relationalität stellt den 
ersten wirklich originellen und inno-
vativen Beitrag der Studie dar. Pillets 
Reflexionen über mögliche Kriterien 
zur Kartographierung des weltweiten 
literarischen Rezeptionsraumes sind 
überaus anregend und durchweg auf 
der Höhe des heutigen Forschungs-
standes. Dabei unterscheidet der Au-
tor zwischen vier Typen von Relatio-
nen bzw. Größenordnungen: 1. dem 
lokalen (bzw. nationalen) Rezeptions-
raum (»l’espace local de réception«), 
2. dem binneneuropäischen Rezep-
tionsraum (»l’espace européen et la 
réception intra-européenne«), 3. dem 
weltweiten Rezeptionsraum (»l’es-
pace mondial de réception intercul-
turelle«) – wobei zwischen den euro-
päischen und den außereuropäischen 
Sprachräumen differenziert wird –, so-
wie 4. dem Sonderfall des postkoloni-
alen Rezeptionsraums (»l’espace et la 
réception postcoloniaux«).

Pillets Analyseraster des Raumes 
weltweiter Literaturrezeption entgeht 
durch seine Offenheit einerseits dem 
Vorwurf einer Essentialisierung der 
Kultur- bzw. Literaturräume; anderer-
seits erscheint es mit seiner stark re-
duzierten Zahl an Kategorien recht all-
gemein und kann naturgemäß kaum 
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allen Einzelfällen gerecht werden. 
Die Entwicklung eines solchen sche-
matischen Modells wirft daher eine 
Reihe grundlegender Fragen auf: In-
wiefern kann ein solch elementarer 
Rahmen den singulären Verhältnis-
sen hochkomplexer interkultureller 
Rezeptionsprozesse in der Literatur-
geschichte gerecht werden? Bis zu wel-
chem Punkt lässt sich historische und 
transkulturelle Rezeptionsforschung 
überhaupt kategorisieren und syste-
matisieren? Ist nicht in jedem Fall die 
Summe der (kulturellen, soziohistori-
schen, politischen, sprachlichen, äs-
thetischen usw.) Partikularismen der 
Transferprozesse stärker als das vom 
Autor vorgeschlagene elementare me-
thodische Raster?

Allerdings zeigt sich der Autor 
in seinen Ausführungen durchge-
hend auf der Höhe der Probleme und 
Schwierigkeiten einer solchen karto-
graphischen Formalisierung und be-
zieht mögliche Kritikpunkte in seine 
Reflexion mit ein. Trotz aller Einwän-
de und offenen Fragen bietet das von 
ihm vorgeschlagene Modell den Rah-
men für interessante Anwendungs-
möglichkeiten, wie der dritte Teil der 
Studien beweist.

Im abschließenden Teil der Studi-
en kommt es also zur Anwendung der 
interkulturell revidierten Jauß’schen 
Begriffe auf ausgewählte Fallbeispiele 
mit wechselnden kultursprachlichen 
Relationen, wodurch die zuvor defi-
nierten Räume anhand der rezeptions-
ästhetischen Grundbegriffe beispiel-
haft zueinander in Beziehung gesetzt 
werden.

Mit der deutschsprachigen Rezep-
tion von Flauberts Madame Bovary 
(unter anderem bei Fontane) bewegt 
sich die erste Fallstudie in einem bin-

neneuropäischen Rahmen. Anhand 
des Begriffs ›Magischer Realismus‹ 
(Günter Grass und Italo Calvino) er-
weitert das zweite Fallbeispiel den 
Rahmen auf den außereuropäischen 
Raum in europäischen Sprachen. Die 
dritte Modellanalyse basiert schließ-
lich auf dem postkolonialen Rezepti-
onsraum, wobei die kritische Aufnah-
me von Conrads Heart of Darkness bei 
Chinua Achebe und Edward Said im 
Vordergrund steht. Bei allen Fallstu-
dien, die hier nicht eingehend darge-
stellt bzw. bewertet werden können, 
kommen die rezeptionsästhetischen 
Begriffe ›Rezeptionshorizont‹, ›ästhe-
tische Distanz‹ und ›Hermeneutik 
von Frage und Antwort‹ im Rahmen 
des zuvor definierten interkulturellen 
Raummodells zum Einsatz.

Selbstredend reichen die drei vom 
Autor vorgelegten Modellanalysen 
nicht aus, das vorgeschlagene abstrak-
te Rezeptionsmodell wirklich auszu-
füllen und somit auf seine potentiel-
le Allgemeingültigkeit hin zu über-
prüfen. Jedoch handelt es sich bei den 
vom Autor vorgelegten Untersuchun-
gen durchweg um exzellente, ja bei-
spielhafte Rezeptionsforschung. Dabei 
wurden Fallstudien realisiert, die sich 
nicht auf die Makroanalyse von markt-
geleiteten Literaturimporten und so-
ziopolitisch determinierten Textzir-
kulationen beschränken, sondern die 
ästhetische Implikationen von trans-
nationalen und transkulturellen Trans-
fer- und Aneignungsprozessen literari-
scher Werke in den Mittelpunkt stell-
ten. Allenfalls hätte man sich über 
mehr Analysen dieser Art gefreut, um 
die konkrete Tragweite des neuen theo-
retischen Ansatzes weiter auszuloten. 
So werden beispielsweise in keiner der 
Fallstudien Rezeptionsprozesse zwi-
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schen europäischen und außereuro-
päischen Sprachräumen behandelt.

Diese prospektive Dimension ei-
nes durch weitere Fallstudien auszu-
füllenden Horizonts ist jedoch nicht 
zuletzt durch die Präposition »vers« 
im Titel der Arbeit selbst angelegt. 
Es handelt sich um die Grundlegung 
einer neuen Untersuchungsmethode 
literarischer Rezeptionsprozesse, de-
ren ausführliche Erprobung unmög-
lich im Rahmen einer einzelnen Dok-
torarbeit unternommen werden kann. 
So führt die Studie in der vorliegen-
den Form auf durchaus überzeugen-
de Art den Beweis an, dass die Kons-

tanzer Rezeptionsästhetik dank einer 
interkulturellen Aktualisierung vor 
dem Hintergrund der neueren Welt-
literaturdebatten kein Paradigma aus 
der ›Rumpelkammer‹ der Theoriege-
schichte darstellt, sondern in Form ei-
ner »esthétique interculturelle de la ré-
ception« eine Art Renaissance erleben 
könnte. Insgesamt handelt es sich um 
einen profunden und sehr lesenswer-
ten Beitrag zur Interkulturellen Lite-
raturwissenschaft, aus dem wertvolle 
Impulse für zukünftige Forschungen 
hervorgehen können.

Dirk Weissmann

Laura Said: »Ich hoffe, die Literaturgeschichte wird mir zehn 
Zeilen widmen«. Die Fiktionalisierungen Walther Rathenaus
Heidelberg: Universitätsverlag Winter 2016 – ISBN 978-3-8253-6586-8 – 58,00 €

Die vorliegende Studie von Laura Said 
widmet sich den Fiktionalisierungen 
der historischen Person Walther Ra-
thenau und deren Biographie. Da-
bei sollen »die fiktionalen ›Doppel-
gänger‹ Rathenaus« analysiert und er-
fasst werden, wobei im Mittelpunkt 
der Untersuchungen »weniger die re-
algeschichtliche Person und ihr bio-
graphischer Werdegang, sondern viel-
mehr ihre literarischen Gegenbilder« 
(12) stehen. Dennoch bleibt die Biogra-
phie Walther Rathenaus immer als Fo-
lie präsent, vor deren Hintergrund die 
unterschiedlichen Fiktionalisierungen 
als Deutungsvarianten gelesen wer-
den, an denen zum einen unterschied-
liche zeitgeschichtliche Beurteilungen 
Rathenaus  – ausgehend von zeitge-
nössischen Darstellungen bis hin in 
die Gegenwart – sowie entsprechende 
Wertungen von dessen Ermordung, 
zum anderen aber auch eher persön-

lich motivierte Auseinandersetzungen 
von Autoren mit dieser ambivalenten 
Figur sichtbar gemacht werden sollen.

Die Arbeit schließt an Studien von 
Pierre Giraud (vgl. 1975), Dieter Heim-
böckel (vgl. 1996) und Martin Sab-
row (vgl. 1998) an, die sich bereits mit 
ausgewählten Fiktionalisierungen und 
der Mythisierung der komplexen ge-
schichtlichen Person des Industriel-
len, Schriftstellers und Reichsaußen
ministers der Weimarer Republik 
sowie dessen Ermordung auseinan-
dergesetzt haben. Die Zielsetzung von 
Laura Said ist dabei weniger detail-
analytisch als vielmehr auf »eine um-
fassende Überschau der literarischen 
Texte in Bezug auf die fiktionalen Ab-
bilder Rathenaus« (51) ausgerichtet. 
Insofern finden hier nicht nur lite-
rarisch hochstehende Werke Beach-
tung wie etwa Hugo von Hofmannst-
hals Der Schwierige, Robert Musils Der 
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